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Cardamine parviflora in Hessen, Bayern, Süd-Niedersachsen und 
Baden-Württemberg?
W. LUDWIG, Marburg a. d. Lahn
Die „Flora von Mittel-Europa" (MARKGRAF in HEGI 1963, S. 529) bringt eine 
Abbildung mit folgender Legende: „Cardamine parviflora. Sumpfiger Wald­
graben bei Leun (Erstfund für den Krs. Wetzlar 2. VI. 1962 und Aufnahme 
TH. ARZT)." Später hat der Entdecker nochmals auf diesen Fund hingewiesen 
(in ARZT, HENTSCHEL u. MORDHORST 1967, S. 72). Nachforschungen am 
brieflich genauer beschriebenen Wuchsort sind erfolglos geblieben, doch habe 
ich aus dem Herbar der Universität Zürich einen Beleg entleihen können, den 
ARZT am 2. Juni 1962 bei Leun gesammelt und dem HEGI-Bearbeiter über­
lassen hat.
Das Belegexemplar gehört keinesfalls zu Cardamine parviflora! Vermutlich 
hat ARZT Cardamine flexuosa x pratensis fotografiert und eingelegt. Dieser 
Bastard, der experimentell hergestellt werden kann (LÖVKVIST 1956, S. 73 f.), 
wird unter anderem aus der Gegend von Bonn und Siegen genannt (vgl. bes. 
WIRTGEN 1899, S. 159f., SCHULZ 1903, S. 548f. und A. LUDWIG 1929). -  
Die Schoten stehen schräg nach oben, nicht gerade aufrecht wie bei Carda­
mine parviflora; das ist schon an beiden Pflanzen auf der veröffentlichten 
Fotografié zu sehen. Der Beleg läßt weitere Merkmale erkennen, die Carda­
mine parviflora ausschließen. Zum Beispiel sind die Fiederblättchen eines 
(eingekapselten) unteren Stengelblattes rundlich, am Rande geschweift-ge­
zähnt und deutlich gestielt -  bei Cardamine parviflora länglich, ganzrandig 
(oder mit einem Zahn) und nach der Blattspindel zu verschmälert, aber nicht 
gestielt.
Alte Cardamine-parviflora-Angaben aus Hessen (LEERS 1775, S. 149, MOENCH 
1794, S. 259 sowie Sekundärliteratur) sind längst -  unter anderem von 
WENDEROTH (1846, S. 226) und RUDIO (1851, S. 8) -  mit dem Hinweis ge­
strichen, es handele sich um Verwechslungen mit Cardamine sylvatica 
( = C. flexuosa).
Warum dieser Irrtum bei alten Autoren häufiger vorkommt, läßt sich bei­
spielsweise an einem Gebiet, dem Fichtelgebirge, erläutern, für das Carda-
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mine porvifloro noch immer in Florenwerken genannt wird (MARKGRAF in 
HEGI 1958-1963, S. 206 und OBERDÖRFER 1970, S. 433). Bei Nachforschungen 
über die Herkunft dieser Angaben wird man zunächst MERXMÜLLER (1965, 
S. 112) befragen; er erwähnt die Art nach SCHUBERTH (1935, S. 253; hier ohne 
Quellenangabe für den Hengstberg genannt), und er zweifelt mit dem Zusatz 
„kaum ursprünglich" am Indigenat. Zuvor hat VOLLRATH (1957, S. 196) hinter 
einer Florenliste vom Großen Hengstberg Cardomine parviflora unter den 
Pflanzen aufgeführt, die verschollen seien oder außerhalb des untersuchten 
Bereiches vorkämen; er zitiert zu Cardamine parvifJora eine handschriftliche 
Notiz FUNCKs (f 1839). Ferner nennen einige ältere Floren die Art aus dem 
Fichtelgebirge: „Bey Warmestemach und auf dem Fichtelgebirge" (KOELLE 
1798, S. 335), „Hengstberg (FUNK)" (MEYER u. SCHMIDT 1854, S. 72), „früher 
Hengstberg" (PRANTL 1884, S. 231), „angeblich bei Hengstberg im Fichtel­
gebirge früher gefunden; ob noch?" (BAYERISCHE BOTANISCHE GESELL­
SCHAFT 1897, S. 189). -  Diese Meldungen gehen demnach auf sehr alte 
Quellen zurück, die unbestätigt und anscheinend unbelegt sind (auch VOLL­
RATH briefl.). Cardamine parviflora, von der es heißt, sie bewohne die sar- 
matische Ebene (SCHULZ 1903, S. 483) und sei eine Stromtalpflanze (OBER­
DÖRFER 1970, S. 433), wird man nicht in einem unserer Mittelgebirge er­
warten, vielmehr Cardamine flexuosa, die auch vom Hengstberg genannt 
wird (u. a. von SCHUBERTH 1935, S. 23 u. 253; Vorkommen bestätigt VOLL­
RATH briefl.). Wer diese Art um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert zu 
bestimmen versuchte, mußte auf Cardamine parviflora kommen; C. hirsuta 
ließ sich ausschließen, weil sie damals, nach LINNE, im wesentlichen durch 
vier (statt sechs) Staubgefäße je Blüte charakterisiert wurde. Cardamine 
flexuosa ist außerhalb Großbritanniens erst von LINK (1803) als C. sylvatica 
unterschieden worden; die seltene Schrift, in der WITHERING 1796 Carda­
mine flexuosa beschrieb, blieb lange unbeachtet (vgl. SCHULZ 1903, S. 475). 
Außer Cardamine flexuosa sind noch andere Arten der Gattung für C. parvi­
flora gehalten worden -  trotz guter Bestimmungsliteratur selbst in späterer 
Zeit. Dafür ein Beispiel aus Süd-Niedersachsen. NOELDEKE (1886, S. 8) teilt 
über Cardamine parviflora mit: „Nur verwildert, z. B. im botanischen Garten 
in Göttingen, hier auch auf Blumentöpfen nicht selten." Das bestätigt PETER 
(1901, S. 120), der Cardamine parviflora außerdem für die Göttinger „Bahn­
hofsanlagen" angibt. An solchen Standorten ist diese Art nicht zu erwarten 
(vgl. LIBBERT 1939, S. 47 f., HEJNY 1960, S. 82 f. und SOÖ 1968, S. 340). Tat­
sächlich liegt im Göttinger Herbar ein Exemplar von Cardamine hirsuta, im 
Botanischen Garten „auf umgewühltem Rasen" 1900 von PETER gesammelt 
und als Cardamine parviflora eingelegt.
Unklar bleibt die bekannte Fundmeldung „1901 bei Rohrhof bei Mannheim" 
(HEGI u. SCHMID in HEGI 1919, S. 344; nach ZIMMERMANN u. a. 1906, S. 119). 
In der Oberrheinebene wäre Cardamine parviflora denkbar. Wegen des un­
zuverlässigen Sammlers müßte der Fund beim Rohrhof selbst dann angezwei- 
felt werden, wenn sich ein richtig bestimmtes Exsikkat mit dieser Herkunfts­
angabe finden ließe.
Als gesichert sei festgehalten: das disjunkt-holarktische Areal von Cardamine 
parviflora ist auch im westlichen Mitteleuropa unterbrochen (vgl. MEUSEL, 
JÄGER u. WEINERT 1965, Textbd. S. 163, 336 u. 508, Kartenbd. S. 187). Ost­
wärts liegende Teilareale reichen nach Westen bis zur Elbe (neuere Funde: 
JAGE 1964, S. 676) und bis in die österreichischen March-Auen (JANCHEN 
1963, S. 43 f.).
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Adonis vernalis, ein glücklicher Fund auf dem Kümmelberg bei 
Cleeberg
A. ULM, Wetzlar
Am 30.4.1971 fand ich auf dem Kümmelberg bei Cleeberg in einem kleinen 
seit langem aufgelassenen Kalksteinbruch Adonis vernalis L.
Die Pflanze war recht niedrig, dicht beblättert und hatte zwei Blütenknospen, 
wovon eine schon ziemlich weit entwickelt war.
Die Pflanze steht auf ebenem Trockenrasen und wird wegen der schatten­
werfenden Bäume der Umgebung nur wenige Stunden um den Mittag von der 
Sonne erreicht. Es konnte beobachtet werden, daß sich die inzwischen entfal­
tete, erste Blüte nachmittags, wenn der Standort im Schatten liegt, schloß. Die 
alternden Staubbeutel nahmen allmählich eine orangerote Farbe an. Im Laufe 
von etwa vierzehn Tagen streckten sich die Sprosse der Pflanze mit Ausnahme 
des blühenden rasch bis zu einer Länge von etwa 0,50 m. Einer davon trug die 
zweite Blüte, deren Pracht aber nicht an jene der ersten heranreichte. Ihr 
Fruchtansatz ist dafür bei weitem besser, und es scheinen zahlreiche Früchte 
(10. 6.) heranzureifen. Die von MORDHORST (1967) angegebene Begleitflora 
konnte weitgehend bestätigt werden; erwähnenswert ist noch das Vereinzelte 
Vorkommen von Cephalanthera damasonium DRUCE.
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